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„kontextuelle(n) Lektüre der Praexistenzaus-Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen annn nıiıcht gesondert JL ın den Christusliedern Phil 2,6-11 un:

Kaol —20° (60) Fur Phil 2,5, den Satz, derbestätigt werden. [ e Korrekturen werden VOI1 der
cdas Christuslied 1mmM Philipperbrief einleitet,Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges

ist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der wird folgende Übersetzung vorgeschlagen:
Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die „LIES Sinnt unfer euch, WA1S ihr ın C'hristus Je-
Verlage Z7WeI Belege. 4115 Sinnen müsst“ (75) BKereıits diese Einleitung

deutet . dass den Aussagen über C'hristus
ın Phil 2,6-8 1n€e „Normatıve Bedeutung als
ethisches Vorbild“ zukommt (74) Der Schwer-
punkt des elıtrags liegt ın der UntersuchungBIBEL  ISSENSCHAFT der Praexistenzaussagen ın Phil 2,6-11 Uun: 1mmM
Briefkontext. Dabe!i wird besonders der escha-

©  e Häfner, Gerd Huber, Konrad Schreiber, tologische ext Phil _ einbezogen. UmStefan Hg.) ONTexTe neutestamentlicher cdas „besondere Profil der PraexistenzaussagenChristologien (Quaestiones disputatae 292) 1mmM Philipperbrief ” verdeutlichen, wird eınHerder Verlag, Freiburg ı Br-Basel-Wıen
2018 Kart Uuro 32,00 (D) uro 32,90 „Seitenblick auf den übrigen Befund bei Paulus

Uun: 1mmM Kolosserhymnus” (92) geworfen. /Zum
(A) ( HF 43,90 ISBN Y /8-3-451-02297)-() übrigen Befund werden Cdie tellen KOr S,
Der Sammelband enthält sieben eıtrage, Cdie Uun: KOr S, gezählt. Der Kolosserhymnus
auf ortrage bei der Jahrestagung der Arbeits- wird ın einer dreistrophigen Gliederung SESC-
gemeinschaft Katholischer Neutestamentlerin- hen Kol ‚15-16/ 17-184a / Er 1st kein
1Tiec1HN Uun: Neutestamentler (AKN) 1mmM Jahr 2017 „abgehobener weltfremder Texft”, sondern SeE1INE
ın Paderborn zurückgehen. DIie Tagung stand „kosmische Christologie trıfit den Nerv der
unfer der rage, WI1IE Christologie verbunden 1st Zeit“ (100) Miıt den Aussagen über Jesu Pra-
miıt Christopraxis. ev1ıstenz hebht der Philipperhymnus Nalıl>- gOott-

Im umfangreichen erstien Beıltrag Uun: liche Hoheit hervor. Zugleich wird „der Mensch
ın ausführlicher Auseinandersetzung miıt der ESUS zu unbedingten Vorbild für Clie philippi-

cche Christenexistenz“ (101)Fachliteratur behandelt Christoph Niemand
unfer dem Titel „Teilhabe der Bildgestalt nNnier dem Ihema „Verschlungene Pfa-
des Sohnes“ Cdie paulinische eiyvkwin-Chris- de, erhöhter Herr  e bringt Hans-Georg Gradl
tologie. Der Blick richtet sich dabei VOorT allem Ausführungen ZuUu!r Christologie der Apostel-
auf den zweıliten Korintherbrief (2 KOr 3,18; 4, geschichte. /u Begiınn betont „MIe CINE
un: 4,6) Uun: den Römerbrief Röm 8,29) Als Christologie der Apostelgeschichte gibt
kleines Deftail der Untersuchung E1 hervor- nicht“ (103) Er sich z u Ziel, „die Funk-
gehoben Clie guL begründete Übersetzung des t1on Uun: lebenspraktische Relevanz, Cdie Ver-
Verbums katopri,zomai ın KOr 3,18 mıt ‚1m wendung Uun: Wirkkraft 2IMNeES christologischen
Spiegel(bild) schauen“. Darüber hinaus werden Modells“ (105) untersuchen. Neine TIhese

lautet: Der erhöhte Herr bleibt „als swth,r E1 -weililtere eivkw,n-christologische Anklänge bei
Paulus (1 KOr 15,49; Cal 4,19; Phil 3,21) un: ın 11ieT Kirche zugewandt” (107) Ansatzpunkte
der Paulusschule Kol 1,15 Uun: 3,9-10 unfter- Cdieser Christologie sSind Cdie Aussagen über Clie
sucht. Im Sinne der Aufhellung VO  3 Kontexten Aufnahme Jesu ın den Himmel (Apg 1,1-11
wird uch Cdie Weisheitsliteratur einbezogen Uun: über se1INe Erhöhung (Apg_ Ke]l
un: wird 1n€e Untersuchung ZuUu!r platonisieren- der Untersuchung VOo  3 Apg 1,1-11 wird be-
den LExegese VO  3 Philo prasentiert. Christoph LONLTL „MIe Himmelfahrt stellt keinen Abschied
Niemand kommt einem zweifachen Ergeb- VOo erhöhten Kyr10s dar, sondern den UÜber-
N1ıS C'hristus 1st einerselIts „Abbild des lebendi- Sal$ ın 1n€e andere Präsenzform (109) [Das
gch Gottes“ Uun: 111a kann „1n seInem Antlıitz Wirken un: Cdie Gegenwart des Erhöhten zeigt
ott celbst sehen Uun: erkennen Anderseits 1st sich ın Zeichen un: Wundern, Cdie geschehen,
C'hristus „das Ur- Uun: Zielbild des Menschen, 1mmM Wirken der Zeugen, ın Vislonen, ın der Er-
WI1IE ott ih dachte, wollte Uun: cschuf: seıin fahrung des (Je1lstes Uun: 1mmM Leben der Jungen
Ehenbild“ (55) Kirche, ın der das Brotbrechen Uun: Cdie Schrift-

nNnier dem Titel „Zwischen Macht Uun: auslegung 1n€e besondere Rolle spielen. ‚Lukas
Ohnmacht“ führt Kalner Schwindt einer 1st bemüht, Clie bleibende Prasenz des FErhöhten
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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.
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◆ Häfner, Gerd / Huber, Konrad / Schreiber, 
Stefan (Hg.): Kontexte neutestamentlicher 
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Herder Verlag, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 
2018. (264) Kart. Euro 32,00 (D) / Euro 32,90 
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Der Sammelband enthält sieben Beiträge, die 
auf Vorträge bei der Jahrestagung der Arbeits-
gemeinschaft  Katholischer Neutestamentlerin-
nen und Neutestamentler (AKN) im Jahr 2017 
in Paderborn zurückgehen. Die Tagung stand 
unter der Frage, wie Christologie verbunden ist 
mit Christopraxis.

Im umfangreichen ersten Beitrag und 
in ausführlicher Auseinandersetzung mit der 
Fachliteratur behandelt Christoph Niemand 
unter dem Titel „Teilhabe an der Bildgestalt 
des Sohnes“ die paulinische eivkw,n-Chris-
tologie. Der Blick richtet sich dabei vor allem 
auf den zweiten Korintherbrief (2 Kor 3,18; 4,4 
und 4,6) und den Römerbrief (Röm 8,29). Als 
kleines Detail der Untersuchung sei hervor-
gehoben die gut begründete Übersetzung des 
Verbums katopri,zomai in 2 Kor 3,18 mit „im 
Spiegel(bild) schauen“. Darüber hinaus werden 
weitere eivkw,n-christologische Anklänge bei 
Paulus (1 Kor 15,49; Gal 4,19; Phil 3,21) und in 
der Paulusschule (Kol 1,15 und 3,9  –10) unter-
sucht. Im Sinne der Aufh ellung von Kontexten 
wird auch die Weisheitsliteratur einbezogen 
und wird eine Untersuchung zur platonisieren-
den Exegese von Philo präsentiert. Christoph 
Niemand kommt zu einem zweifachen Ergeb-
nis. Christus ist einerseits „Abbild des lebendi-
gen Gottes“ und man kann „in seinem Antlitz 
Gott selbst sehen und erkennen“. Anderseits ist 
Christus „das Ur- und Zielbild des Menschen, 
wie Gott ihn dachte, wollte und schuf: sein 
Ebenbild“ (55).

Unter dem Titel „Zwischen Macht und 
Ohnmacht“ führt Rainer Schwindt zu einer 

„kontextuelle(n) Lektüre der Präexistenzaus-
sagen in den Christusliedern Phil 2,6  –11 und 
Kol 1,15  –  20“ (60). Für Phil 2,5, den Satz, der 
das Christuslied im Philipperbrief einleitet, 
wird folgende Übersetzung vorgeschlagen: 
„Dies sinnt unter euch, was ihr in Christus Je-
sus sinnen müsst“ (75). Bereits diese Einleitung 
deutet an, dass den Aussagen über Christus 
in Phil 2,6  –  8 eine „normative Bedeutung als 
ethisches Vorbild“ zukommt (74). Der Schwer-
punkt des Beitrags liegt in der Untersuchung 
der Präexistenzaussagen in Phil 2,6  –11 und im 
Briefk ontext. Dabei wird besonders der escha-
tologische Text Phil 3,17– 21 einbezogen. Um 
das „besondere Profi l der Präexistenzaussagen 
im Philipperbrief “ zu verdeutlichen, wird ein 
„Seitenblick auf den übrigen Befund bei Paulus 
und im Kolosserhymnus“ (92) geworfen. Zum 
übrigen Befund werden die Stellen 2 Kor 8,9 
und 1 Kor 8,6 gezählt. Der Kolosserhymnus 
wird in einer dreistrophigen Gliederung gese-
hen (Kol 1,15  –16 / 17–18a / 18b–20). Er ist kein 
„abgehobener weltfremder Text“, sondern seine 
„kosmische Christologie trifft   den Nerv der 
Zeit“ (100). Mit den Aussagen über Jesu Prä-
existenz hebt der Philipperhymnus seine gött-
liche Hoheit hervor. Zugleich wird „der Mensch 
Jesus zum unbedingten Vorbild für die philippi-
sche Christenexistenz“ (101).

Unter dem Th ema „Verschlungene Pfa-
de, erhöhter Herr“ bringt Hans-Georg Gradl 
Ausführungen zur Christologie der Apostel-
geschichte. Zu Beginn betont er: „Die eine 
Christologie der Apostelgeschichte gibt es 
nicht“ (103). Er setzt sich zum Ziel, „die Funk-
tion und lebenspraktische Relevanz, die Ver-
wendung und Wirkkraft  eines christologischen 
Modells“ (105) zu untersuchen. Seine Th ese 
lautet: Der erhöhte Herr bleibt „als swth,r sei-
ner Kirche zugewandt“ (107). Ansatzpunkte 
dieser Christologie sind die Aussagen über die 
Aufnahme Jesu in den Himmel (Apg 1,1–11) 
und über seine Erhöhung (Apg 7,55  –  56). Bei 
der Untersuchung von Apg 1,1–11 wird be-
tont: „Die Himmelfahrt stellt keinen Abschied 
vom erhöhten Kyrios dar, sondern den Über-
gang in eine andere Präsenzform“ (109). Das 
Wirken und die Gegenwart des Erhöhten zeigt 
sich in Zeichen und Wundern, die geschehen, 
im Wirken der Zeugen, in Visionen, in der Er-
fahrung des Geistes und im Leben der jungen 
Kirche, in der das Brotbrechen und die Schrift -
auslegung eine besondere Rolle spielen. „Lukas 
ist bemüht, die bleibende Präsenz des Erhöhten 
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herauszustellen Uun: Cdie Geschichte auf se1in HNUNSCH christlicher Glaubenspraxis” (224)
Wirken hın L  1 machen“ (121) Blick auf ESUS un: se1in Vorbild ZuUu!r Ausdauer

In 7Zusammenarbeit mıt Volker NI1g- auf dem Heilsweg MOLIVIeErenNn.
gemeler untersucht Adrian Wypadlo christo- Klaus VOo  3 Stosch stellt selnen Beıltrag
logische Vorstellungen Uun: Bekenntnisaus- unfer cdas Ihema ,5  OntextTe spätmoderner
JL 1mmM ersien Korintherbrief. [Meser Beıltrag Christologien‘. Er geht VOo  3 der rage AaUS, 1N-
geht zurück auf eın Seminar bei der JTagung wiefern „Lebenspraxis als Anstof(8ß für Cdie T1heo-
ın Paderborn, cdas sich ın drei Sitzungen AUS- riebildung systematischer Theologie” (229)
gewählten tellen des Briefes widmete, nam- angesehen werden kann Untersucht wird C 15-

(ens der „kommunikationstheoretische Uun:ich der christologischen O17 ın KOr 2,1-—2,
dem christologischen Bekenntnis ın KOr S, hermeneutische“ Entwurf VOo  3 Jurgen Werbick.
un: den tauftheologischen Aussagen ın KOr [Meser wird gesehen als „typisches Beispiel für
1,17 un: 12,153 Dabei wird Clie Bedeutung der Cdie kommunikationstheoretische un: herme-
Kreuzestheologie für Clie Gemeindesituation 1ın neutische Ausrichtung wichtiger Teile der e-
Korinth, Cdie theologische Kasıs für Cdie Behand- matischen Theologie der Gegenwart”. / weitens
lung der aktuellen Problematik betreftend cdas wird Clie „pragmatische Theorie“ VOo  3 Robert
Götzenopferfleisch un: das „Taufgeschehen als Brandom SOWIE SEINE Kezeption VOo  3 Wiıttgen-
Kontextualisierung paulinischer Christologie” cstein dargelegt. Dabe!i wird der „‚ausdrücklich
(156) betrachtet. auf der Lebenspraxis basierende Ansatz für

Der Beıltrag VOo  3 Stephan Witetschek zu Cdie Christologie” hervorgehoben. TYıltens be-
Ihema ‚Leben AUS johanneischer C'hristolo- handelt der Beıltrag den „Jüdisch-christlichen
gie geht ebenfalls auf gemelinsame Arbeit ın Dialog als prekären (Jrt christologischer T1heo-
einer Seminargruppe zurück Uun: 1st dem 711 - riebildung” (230)
tralen Begriff „Leben“ 1mmM Johannesevangelium e Ausgangsfrage der Tagung autete:
un: ın den Johannesbriefen gewidmet. Ke- „Welcher Zusammenhang zeigt sich zwischen
sonderes Interesse gilt der Kontextualität der Christusglaube un: Nachfolge?” (7) e Kel1l-
johanneischen Christologie. ESs geht dabei trage 1mmM vorliegenden Sammelband greifen
Cdie rage: „WiIe eht 111a mıt johanneischer ın verschiedener VWelse diese rage auf. Ins-
Christologie?” (161) DIie Behandlung der Fufs- gesamt lässt der Band guL erkennen, dass cdas
waschung miıt ihrer zweifachen Deutung (Joh Neue Testament den Zusammenhang zwischen
13,2 —17) un: des johanneischen Liebesgebotes Christusglaube un: Nachfolge bzw. Cdie Ver-
(Joh 3,34 —35; 5,12-17) bilden cdas Herzstück bindung VOo  3 Christologie Uun: Christopraxis
Cdieses elıtrags. DIie Kontextrelevanz der johan- auf vielfältige Welse bezeugt.
neischen Christologie lässt sich besonders 1mmM Innshruck Martın Hasıitschka S}
Blick auf das Liebesgebot erkennen.

uch Cdie unfer dem Titel „1heozentrik Uun:
Glaubensmotivation“ prasentlerten Ausführun-

KIRCHENGESC  ICH TECI z u Hebräerbrief VOo  3 Stefan Schapdick SE-
hen auf eın Seminar bei der Tagung zurück, cdas

©  e Angenendt, Arnaold: 9L asst heides wach-sich der „appellativen Grundhaltung” (187) des
Hebräerbriefes widmete. e 1ın diesem Brief SSrl HIS ZUT Frnie « Toleranz n der (Je-

schichte des Christentums. Aschendortthervorgehobenen Titulaturen für EeSUS, nämlich
‚6C  „Soh  n Uun: „Hohepriester” bilden „die Säulen Verlag, Munster 2018 Geb Uuro

17,90 (D) uro 18,40 (A) ( HF 18,25 ISBENder Christologie” des Briefes (188) S 1e vermi1t-
8-3-4072-1 6-3telt Cdie Gewissheit, dass der, der AUS dem Hım-
E1ın friedliches 7Zusammenleben ın einermel SLAM ML Uun: „zugleich voll Uun: SaIlZ auf der

Erde verankert ist  66 (188) zuverlässig den Weg pluralen Welt 1st hne 1ne Kultur der Ole-
zul zeigen kann Der Beıltrag richtet den 1A7 unmöglich. AÄus welchen Quellen ber
Blick VOT allem auf den Abschnitt ebr 1,1—4, spelst sich Toleranz? Hat 61€ einen festen

(Jrt ın der Geschichte des C'hristentums? Inder ın 11UCEC alle christologischen Kernaussagen
enthält, un: zusätzlich aufebr 1,5 —14; 2,5 eilner brillanten Studie geht der Verfasser der
un: 4,14 - 5,10 DIie Christologie des Hebräer- Wirkungsgeschichte der neutestamentlichen
briefes 1st „wesentlich adressatenorijentiert“ Uun: Perikope VOo Unkraut unfer dem Weli7zen
möchte angesichts VOo  3 „Ermüdungserschei- 3,24 —- 30) nach NSeilne These lautet, dass
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herauszustellen und die Geschichte auf sein 
Wirken hin transparent zu machen“ (121).

In Zusammenarbeit mit Volker Nig-
gemeier untersucht Adrian Wypadlo christo-
logische Vorstellungen und Bekenntnisaus-
sagen im ersten Korintherbrief. Dieser Beitrag 
geht zurück auf ein Seminar bei der Tagung 
in Paderborn, das sich in drei Sitzungen aus-
gewählten Stellen des Briefes widmete, näm-
lich der christologischen Notiz in 1 Kor 2,1– 2, 
dem christologischen Bekenntnis in 1 Kor 8,6 
und den tauft heologischen Aussagen in 1 Kor 
1,17 und 12,13. Dabei wird die Bedeutung der 
Kreuzestheologie für die Gemeindesituation in 
Korinth, die theologische Basis für die Behand-
lung der aktuellen Problematik betreff end das 
Götzenopferfl eisch und das „Taufgeschehen als 
Kontextualisierung paulinischer Christologie“ 
(156) betrachtet.

Der Beitrag von Stephan Witetschek zum 
Th ema „Leben aus johanneischer Christolo-
gie“ geht ebenfalls auf gemeinsame Arbeit in 
einer Seminargruppe zurück und ist dem zen-
tralen Begriff  „Leben“ im Johannesevangelium 
und in den Johannesbriefen gewidmet. Be-
sonderes Interesse gilt der Kontextualität der 
johanneischen Christologie. Es geht dabei um 
die Frage: „Wie lebt man mit johanneischer 
Christologie?“ (161). Die Behandlung der Fuß-
waschung mit ihrer zweifachen Deutung (Joh 
13,2  –17) und des johanneischen Liebesgebotes 
(Joh 13,34  – 35; 15,12 –17) bilden das Herzstück 
dieses Beitrags. Die Kontextrelevanz der johan-
neischen Christologie lässt sich besonders im 
Blick auf das Liebesgebot erkennen.

Auch die unter dem Titel „Th eozentrik und 
Glaubensmotivation“ präsentierten Ausführun-
gen zum Hebräerbrief von Stefan Schapdick ge-
hen auf ein Seminar bei der Tagung zurück, das 
sich der „appellativen Grundhaltung“ (187) des 
Hebräerbriefes widmete. Die in diesem Brief 
hervorgehobenen Titulaturen für Jesus, nämlich 
„Sohn“ und „Hohepriester“ bilden „die Säulen 
der Christologie“ des Briefes (188). Sie vermit-
telt die Gewissheit, dass der, der aus dem Him-
mel stammt und „zugleich voll und ganz auf der 
Erde verankert ist“ (188), zuverlässig den Weg 
zum Heil zeigen kann. Der Beitrag richtet den 
Blick vor allem auf den Abschnitt Hebr 1,1–  4, 
der in nuce alle christologischen Kernaussagen 
enthält, und zusätzlich auf Hebr 1,5  –14; 2,5  –18 
und 4,14   –  5,10. Die Christologie des Hebräer-
briefes ist „wesentlich adressatenorientiert“ und 
möchte angesichts von „Ermüdungserschei-

nungen christlicher Glaubenspraxis“ (224) im 
Blick auf Jesus und sein Vorbild zur Ausdauer 
auf dem Heilsweg motivieren.

Klaus von Stosch stellt seinen Beitrag 
unter das Th ema „Kontexte spätmoderner 
Christologien“. Er geht von der Frage aus, in-
wiefern „Lebenspraxis als Anstoß für die Th eo-
riebildung systematischer Th eologie“ (229) 
angesehen werden kann. Untersucht wird ers-
tens der „kommunikationstheoretische und 
hermeneutische“ Entwurf von Jürgen Werbick. 
Dieser wird gesehen als „typisches Beispiel für 
die kommunikationstheoretische und herme-
neutische Ausrichtung wichtiger Teile der syste-
matischen Th eologie der Gegenwart“. Zweitens 
wird die „pragmatische Th eorie“ von Robert 
Brandom sowie seine Rezeption von Wittgen-
stein dargelegt. Dabei wird der „ausdrücklich 
auf der Lebenspraxis basierende Ansatz für 
die Christologie“ hervorgehoben. Drittens be-
handelt der Beitrag den „jüdisch-christlichen 
Dialog als prekären Ort christologischer Th eo-
riebildung“ (230).

Die Ausgangsfrage der Tagung lautete: 
„Welcher Zusammenhang zeigt sich zwischen 
Christusglaube und Nachfolge?“ (7). Die Bei-
träge im vorliegenden Sammelband greifen 
in verschiedener Weise diese Frage auf. Ins-
gesamt lässt der Band gut erkennen, dass das 
Neue Testament den Zusammenhang zwischen 
Christusglaube und Nachfolge bzw. die Ver-
bindung von Christologie und Christopraxis 
auf vielfältige Weise bezeugt.
Innsbruck Martin Hasitschka SJ
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◆ Angenendt, Arnold: »Lasst beides wach-
sen bis zur Ernte …«. Toleranz in der Ge-
schichte des Christentums. Aschendorff 
Verlag, Münster 2018. (243) Geb. Euro 
17,90 (D) / Euro 18,40 (A) / CHF 18,25. ISBN 
978-3-402-13246-3.

Ein friedliches Zusammenleben in einer 
pluralen Welt ist ohne eine Kultur der Tole-
ranz unmöglich. Aus welchen Quellen aber 
speist sich Toleranz? Hat sie einen festen 
Ort in der Geschichte des Christentums? In 
einer brillanten Studie geht der Verfasser der 
Wirkungsgeschichte der neutestamentlichen 
Perikope vom Unkraut unter dem Weizen 
(Mt 13,24   – 30) nach. Seine Th ese lautet, dass 


